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In zwölf Jahren zur Matura
An der Sommertagung der FDP Aargau auf Schloss Böttstein wurde  
über die Möglichkeiten einer Verkürzung der Schulzeit bis zur Matura diskutiert.

BÖTTSTEIN (chr) – Obwohl in den letz-
ten Jahren in den Schweizer Schulsyste-
men einiges vereinheitlicht wurde, gilt 
der altbekannte Spruch, «das ist von 
Kanton zu Kanton verschieden», nach 
wie vor. Das wurde gestern Abend im 
Festsaal von Schloss Böttstein klar, als 
Michael Umbricht, Generalsekretär 
des Departements Bildung, Kultur und 

Sport BKS die kantonalen Regelungen 
verglich. Im Aargau dauert die Schulzeit 
bis zu einer gymnasialen Matura 13 Jahre. 
In vielen anderen Kantonen (siehe Tabel-
le) nur 12 Jahre. 

4 Millionen sparen?
Im Rahmen von Sparmassnahmen kam 
die Idee auf, mit einer Verkürzung der 

Schulzeit im Aargau von 13 auf 12 Jah-
re jährlich bis zu 4 Millionen Franken 
zu sparen. Aufgrund vieler anderer, lau-
fender Schulreformen benötige dieses 
Vorhaben gegenüber der ersten Planung 
mehr Zeit, sagte Umbricht in seinem 
Referat. Momentan wird im Departe-
ment BKS ein Planungsbericht erarbei-
tet, als Grundlage für die spätere Be-

handlung im Grossen Rat. Darin werden 
verschiedene Varianten untersucht, vom 
erleichterten Überspringen einer Klasse 
für besonders begabte Schülerinnen und 
Schüler bis zur Einführung eines Lang-
zeitgymnasiums, das im 7. Schuljahr be-
ginnen würde. Es zeichne sich ab, dass 
einige Varianten sogar teurer wären als 
das bisherige Modell, sagte Umbricht. 
Vor allem entstünde bei einem System-
wechsel vorübergehend ein «doppel-
ter Jahrgang». Die grösseren Klassen in 
den Kantonsschulen würden Mehrkos-
ten mit sich bringen. Geld gespart würde 
erst längerfristig.

Ein weiterer «Knackpunkt» ist die 
Bestimmung des eidgenössischen Ma-
turitäts-Anerkennungs-Reglement 
MAR, dass für eine Maturität mindes-
tens vier von zwölf Schuljahren «gym-
nasial» sein müssen. Würde also die 
Kantonsschule auf drei Jahre verkürzt, 
müsste dafür das letzte Jahr der Be-
zirksschule höhere Anforderungen er-
füllen, zum Beispiel was die Ausbildung 
der Lehrpersonen betrifft. Umbrichts 
Schlussfolgerung zur Verkürzung der 
Schulzeit war: «Es tönt einfach, ist aber 
komplex.»

Grossrätin Christine Keller Sallen-
bach, Ressortleiterin Bildung der FDP 
Aargau, moderierte die folgende Podi-
umsdiskussion, an der neben Umbricht 
auch Michael Zehnder (Birchmeier 
Gruppe) sowie Crispino Bergamaschi 
(Direktionspräsident Fachhochschule 
Nordwestschweiz) teilnahmen. Zehnder 
sagte: «Auch meine Tochter hätte die Ma-
tura wohl in 12 Jahren schaffen können. 
Aber ich frage mich, ob eine Verkürzung 
nicht negative Auswirkungen auf die Be-
rufslehre hätte.» Bergamaschi gab zu be-
denken, dass es problematisch sei, wenn 
die Jugendlichen sich früh für einen Weg 
entscheiden müssten. «Je früher, desto 
mehr kommt der soziale Hintergrund 
zum Zug.» 

«Mehr Quereinsteiger»
Umbricht meinte, die tiefe Abbruchquo-
te der Aargauer Maturanden zeige, dass 
das heutige System gut sei. In der fol-
genden Fragerunde wurde angeregt dis-
kutiert und verschiedene Standpunkte 
wurden eingebracht. Michael Zehnder 
wünschte sich, dass besonders die Lehr-
personen der Bezirksschule ihren Schü-
lern vermehrt die Möglichkeiten auf-
zeigen würden, welche eine Berufsleh-
re bieten. Crispino Bergamaschi fand, es 
wäre schön, mehr Lehrpersonen zu ha-
ben, die als Quereinsteiger ihren beruf-
lichen Hintergrund in die Schule bringen 
könnten und den Jugendlichen aus eige-
ner Erfahrung die Berufswelt näherbrin-
gen würden.

Parteipräsident Lukas Pfisterer be-
dankte sich bei den parteiexternen Gäs-
ten mit einem Geschenk, bei den par-
teiinternen mit Händedruck. Draussen 
im Schlosshof, wo kühle Getränke und 
Würste vom Grill bereit standen, ging 
die Sommertagung der FDP noch im ge-
mütlichen Rahmen weiter. Zu den Teil-
nehmern gehörten neben zahlreichen 
ehemaligen und aktiven Grossrätinnen 
und Grossräten und anderen Amtsträ-
gern auch alt Regierungsrätin Stéphanie 
Mörikofer. 

Schuldauer in den 
Schweizer Kantonen
1. Primarklasse bis zur Matura:
VS 13 – 14 Jahre

AG, BL, BS, FR, GE, TI 13 Jahre

AI, AR, BE, GR, LU,  
NW, OW, SG, SH, SO,  
SZ, TG, UR, ZG, ZH 12 – 13 Jahre

GL, JU, NE, VD 12 Jahre

Auffahrtsumritt in Beromünster
LENGNAU (mbl) – Die Rosenkranzgrup-
pe aus Lengnau machte sich am Don-
nerstag um 4 Uhr morgens auf nach Be-
romünster zum Auffahrtsumritt. Die Pro-
zession zu Fuss oder zu Pferd begann um 
5.30 Uhr. Im schön dekorierten Flecken 
machten sich die Priester, Kirchenräte, 
Kreuz- und Fahnenträger, Musikanten, 
Sänger und der Ordnungsdienst in ihren 
Uniformen und Gewändern zu Pferd be-
reit zum Umritt.

Während eines traumhaft schönen 
Sonnenaufgangs reihten sich die Teil-
nehmer nach der Kurzpredigt im Schlöss-
li bei der Rosenkranzfahne ein. Vor den 
Reitern begannen die vielen Gläubi-
gen den Rosenkranz zu beten. Bei Ha-
senhusen wurde dem Priester zu Pferd, 
der das Allerheiligste mit sich trug, der 
Ehrenkranz für den Heiland übergeben. 

Von dort aus bis Rickenbach ging man 
schweigend. – Mittlerweile war es 8 Uhr. 
In Rickenbach, bei der St. Margaretha-
Kirche, nahm der Ortspfarrer die Pilger 
und das Allerheiligste in Empfang. Die 
Festmesse begann, und der Kirchenchor 
sang engelsgleich. Ehrenprediger war Bi-
schofsvikar Hanspeter Wasmer, der zum 
Thema «Was steht ihr da und schaut zum 
Himmel empor?» predigte.

Nach der Messe begab man sich ins 
Restaurant zum Mittagessen. Die Reiter 
waren ja schon um 3 Uhr morgens auf-
gestanden. Um 11.15 Uhr folgte der Ab-
ritt der Prozession mit Segen. Um 12 Uhr 
war Halt in Seeblen mit Pferdesegnung. 
Darauf kam der letzte Anstieg, bevor es 
zurück ging nach Beromünster, wo der 
feierliche Einzug von vielen Leuten am 
Wegrand erwartet wurde.

Mountainbike-Tour
BAD ZURZACH – Am Freitag, 7. Juni, 
13.30 Uhr, startet die Mountainbike-
Gruppe der Pro Senectute Bad Zurzach 
auf dem Parkplatz bei der Pro Senectute 
Bad Zurzach zur Ausfahrt. Nach der Be-
grüssung startet die Gruppe die Fahrt dem 
Rhein entlang Richtung Rekingen, Mel-
likon, Rümikon nach Kaiserstuhl. In Kai-
serstuhl wechselt sie dann die Rheinseite 
und fährt über Hohentengen nach Stetten 
auf den Kalten Wangen. Von dort geht es 
wieder ostwärts mehr oder weniger der 
«Krete» entlang zur Küssaburg. Von da 
geht es über Dangstetten und Rheinheim 
zurück nach Bad Zur zach. Das Tempo ist 
moderat und den Teilnehmenden ange-
passt. Die Tour der Stufe S2 ist für sport-

liche Fahrer mit guter allgemeiner Fitness, 
K2, geeignet. Sie ist 30 Kilometer lang und 
umfasst rund 500 Höhenmeter. Die Stre-
cke setzt sich aus 40 Prozent Asphalt und 
60 Prozent Feld- und Waldwegen zusam-
men. Es ist mit drei Stunden Fahrzeit, in-
klusive Pausen, zu rechnen.

Biker und Bikerinnen ab rund 60 Jah-
ren sind herzlich eingeladen mitzufahren. 
Eine Anmeldung ist nicht nötig. Es wird 
ein Teilnehmerbeitrag verlangt. Weitere 
Informationen erhalten Interessierte bei 
Walter Suter, 079 413 29 53. Bei zweifel-
hafter Witterung gibt der verantwortli-
che Tourenleiter Walter Suter am Frei-
tag, 7. Juni, ab 11 Uhr, Auskunft, ob die 
Tour stattfindet oder nicht. Die Organi-
satoren freuen sich auf eine hoffentlich 
sonnige Ausfahrt.

Maiandacht mit Lichterprozession
LEUGGERN (mbl) – Nach der Lourdes-
wallfahrt konnten die Mitglieder des 
Lourdespilgervereins Baden und Um-
gebung in der Lourdesgrotte von Leug-
gern an Christi Himmelfahrt an der 
Lichterprozession teilnehmen. So wie 

Pfarrer Stefan Essig, Präses, diese Mai-
andacht und Lichterprozession gestal-
tete, fühlte man sich wie in Lourdes 
selber. Zur Prozession wurde das Ave-
Maria-Lied von Lourdes gesungen 
und der Rosenkranz gebetet. Und zum 

Schluss wurde bei der Grotte, vor der 
lieben Frau von Lourdes, das Schlussge-
bet gebetet: «Maria, du kennst die Not 
der Menschen, wende deine barmher-
zigen Augen uns zu! Maria, bitte für 
uns.» Nach dem Segen von Pfarrer Es-
sig konnten die Gläubigen mit einem 
tiefen Frieden im Herzen nach Hause 
gehen.

Köhlerverein in Feierlaune
UNTERSIGGENTHAL (yw) – Bei bestem 
Wetter hat der Köhlerverein Siggenthal 
am vergangenen Wochenende den ersten 
Teil seines Jubiläumsfestes zum zehnjäh-
rigen Bestehen gefeiert. Unter dem Mot-
to «Vom Baum zur Kohle» fanden auf 
dem Areal des Ortsmuseums verschie-
dene Attraktionen statt. Das Fest starte-
te mit einem Highlight: Show-Schnitzer 
Toni Flückiger aus dem Emmental kre-
ierte in einer eindrücklichen Demonstra-
tion in kurzer Zeit aus einem Holzstamm 
eine keck schauende Eule.

Auch abgesehen von den hohen Tem-
peraturen ging es heiss zu und her: Die 
heimische Holzkohle wurde am Grill, 
zum Bügeln und zum Schmieden ver-
wendet. Es erstaunt, wie gut mit einem 
mit Kohle betriebenen Bügeleisen Wä-
sche gebügelt werden kann.

Beni Steimer und Stefan Deubelbeiss 
erklärten den Besuchern kompetent den 
Modell-Meiler. Allen Festbesuchern, die 
einen echten Kohlemeiler vermisst ha-
ben, sei gesagt: Vom 20. bis 22. Septem-
ber findet im Rotchrüz der zweite Teil des 
Jubiläumsfestes mit einem echten Mini-
Meiler statt.

Viele Fragen beantwortete Eugen 
Scherer zu seiner Schmitte. Guten Absatz 

fand das von Alois Umbricht gebackene 
Holzofenbrot. Die Helfer der Festwirt-
schaft hatten vor allem am Sonntag alle 
Hände voll zu tun. Beliebt wie immer war 
die schon legendäre Köhlerwurst.

Der Festakt – dank des grosszügigen 
Gastrechts der Ortsmuseumskommissi-
on einmal abseits vom Wald mitten im 
Dorf – hat sich für den Köhlerverein sehr 
gelohnt.

Der Modell-Meiler erklärt die Kohlepro-
duktion anschaulich.

Erstaunlich, wie gut ein Kohle-Bügel-
eisen bügelt.

Michael Umbricht, Christine Keller Sallenbach, Michael Zehnder und Crispino Bergamaschi im Festsaal von Schloss Böttstein.


